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ſie in dieſem Wahlkreis nur erzielt und damit ihren Hundertanteil um 4 ( von 9/86 auf 5,6 ) verkürzt .
Der nächſtgrößte zahlenmäßige Verluſt kommt mit 3755 auf den VII . Wahlkreis ( Heidelberg —
Mosbach) bei einer Abnahme des Hundertanteils um 2 , ( von 7,90 auf 5, ) . Im VI . Wahlkreis
( Maunheim ) und II . Wahlkreis ( WaldshutLörrach ) überſteigen die Stimitenverluſte nur mehr

das zweite Tauſend . Sie betragen in dieſem 2198 , in jenem 2284 , doch' iſt der Rückgang am

Hundertanteil mit 2/8 ( von 5,0 auf 2,2 ) im II . Wahlkreis der empfindlichere , wührend “ er im

V. Wahlkreis nur 0 , ausmacht ( von 11,8 auf 11, ) . Nur unbedeutend erſcheint der Rückgang
im IV . Wahlkreis ( Offenburg⸗Baden ) .

Ganz weſentlich ſchlechter als die Deutſche Volkspartei ſchnitt die Deutſchnatibnale
Volkspartei bei den Wahlen ab, die durch die Abzweigung der Wirtſchaftsgruppen , insbefondere
des Landbundes , empfindlich betroffen wurde “ Alle ſieben Wählkreiſe find an dem Stimmett⸗

ausfall beteiligt , am weitaus ſtärkſten der vorwiegend ländliche VII . Wahlkreis ( Heidelberg
Mosbach) , der nicht nur die bedeutendſte Verluſtziffer von 13 . 723 Stimmen , ſondern auch eine

Abnahme des Hundertanteils um nicht weniger als “ 8,6 ( von 17,0 auf 8,4 ) zeigt . Mit einem

Stimmenausfall von 6471 oder einer Abnahme des Hundertanteils um 4½ ( von 8,5 auf 4, )

ſteht der Verluſt im ländlichen IV . Wahlkreis (Offenburg- Baden ) an zweiter Stelle . Es folgen
die Wahlkreiſe III mit 5761 ( Hundertanteilabnahme von 11/6 auf 6,6 “ oder um 4, ) , Vmit 4316

bnahme des Hundertanteils von 18,0 auf 16,3 oder um 1, ) Uemit 3654 ( Abnahme von 9 ,
auf 4, ) oder um 4 , v. . ) , VI ßmit 2345 ( Abnahme von 9,auf 9 , oder um nur 0,5 v. . ) und

endlich L mit nur 1055 Stimmenausfall ( Abnahme von 4,6 auf 3,8 oder unt 0,8).
Nächſt den Unabhängigen iſt ' die Deutſche demokratiſche Partei zu den Opfern des

Wahlfeldzuges am ſtärkſten in Mitleidenſchaft gezogen worden . Wenn auch ihr zahlen⸗ und

anteilmäßiger Verluſt nicht erheblich größer iſt als bei der äußerſten Rechten , ſo darf nicht außer
acht bleiben , daß durch die Wahlerfolge der den Rechtsparteien naheſtehenden Wirtſchaftsgruppen

ie Stellung der Rechten eine namhafte zahlenmäßige Stärkung erfahren hat . Große Wahi

verdroſſenheit und ein Abſchwenken zahlreicher unſicherer Wähler von der Demokratiſchen Partei
zum Zwecke der Unterſtützung der neuen Wirtſchaftsgruppen und der Liberalen Volkspartei haben

en ſtarken Rückgang der demokratiſchen Stimmen in allen Wahlkreiſen verurſacht .
Nach der Zahl kommt der größte Stimmenausfall mit 8580 auf den ländlichen Wahl⸗

freig IV ( Offenburg⸗Baden ) , nach dem Fallen des Hundertanteils ſteht der ebenfalls vorwiegend
ländliche Wahlkreis II ( Waldshut⸗Lörrach ) an erſter Stelle . In dieſem iſt bei eiter Stimmen

einbuße von 6264 der Hundertanteil von 16,5 auf 8,6 oder um 7,0 , in jenem von 12,5 auf 6,9

um 5,6 zurückgegangen . Nicht weit hinter dem Wahlkreis IV bleibt der Wahlkreis V

Karlsruhe ) im Stimmenausfall ( 7764 ) zurück. Den geringſten Stimmenrückgang zeigt mit 9002

VI. Wahlkreis ( Mannheim ) , der auch nur eine Verkürzung des Hundertanteils um 10 ( von
8 auf 8,5 ) zur Folge hatte .

11 . Gemeindegrößenklaſſen ſowie Stadt⸗ und Land⸗

gemeinden .

Zur Unterſuchung des Einfluſſes, den die Größe der Gemeinweſen auf das Jntereſſe ihrer

Augehörigen an den politiſchen Wahlen ausübt , ſowie zur Feſtſtellung der Tatſache , in welcher

6 chtung die politiſche Geſinnung der Wähler ſich in den nach der Einwohnerzaähl abgeſtuften
Vemeindegruppen am ſtärkſten betätigt , ſind die 1585 Gemeinden und abgeſonderten Gemär⸗

ungen mit eigener polizeilicher Verwaltung des Landes wieder in fünf Gemeindegrößen⸗
aſſen eingeteilt und die Wahlergebniſſe für dieſe Klaſſen zuſammengeſtellt worden .

X Die in der Uberſicht KFauf . 39 veranſchaulichten Gruppenzahlen berechtigen zu
ſolgenden Schlüſſen

bi
Mit zunehmender Größe der Gemeinden nimmt der Hundertanteil der Römiſch - Katho⸗

iſchen ſtetig ab ( von 68,5 bis zu 46,0 ) , während im umgekehrten Verhältnis der Anteil der

vangeliſchen mit der Größe der Gemeinden ſtändig wächſt ( von 30/ % auf 49,8 v. Hh.

AN
Der Anteil der Wahlberechtigten an je 100 Einwohnern, der unter dem alten Land⸗

mützwahlrecht
im Landesdurchſchnitt 19,8 betrug und von der kleinſten Gemeindeklaſſe eine regel⸗

Big abſteigende Kurve bis zur größten Gemeindeklaſſe einhielt ( von 22,3 bis zit 16,e ) iſt unter
dem erweiterten neuen Landtagswahlrecht auf durchſchnittlich 59,4 geſtiegen und bewegt ſich jetzt

a Gemeindegrößenklaſſen umregelmäßig zwiſchen 58 , und 64,1 . Jufolge des erleichterten
ausgedehnten Wahlrechts ſind nunmehr unter je 100 Einwohnern die Wahlberechtigten in

mat
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Den großen und größten Gemeinden mit 10000 und mehr Einwohnern am ſtärkſten vertreten
( mit 64,1 in Gemeindegrößenklaſſe d und 60,6 in Klaſſe ), während mit dem geringſten Hundert
anteil an Wahlberechtigten gerade die bodenſtändigere Bevölkerung der kleinſten Gemeinden Verbe
( Klaſſe a) ſich begnügen muß. Bei dem allgemeinen und gleichen Wahlrecht aller in Baden

wohnenden Reichsdeutſchen kann die Urſache nur in der größeren Kinderzahl , der größeren Bahl 1

| der noch nicht im wahlfähigen Alter ſtehenden Bewohner der kleineren ländlichen Wohnorte des
!

Landes liegen .
Auch die meiſten wahlberechtigten Frauen ſind prozentual in den größten , die

wenigſten in den kleinſten Gemeinden zu treffen . Es kommen in den Gemeinden mit 200001 2i .

und mehr. Seelen (e) anf je 100 . mahlberechtigte Männer 20 , in der Gemeindegröpentlaffe ]l
Nr,

dagegen nur ſchwach 10 (9,8) wahlberechtigte Frauen mehr .
Während das aktive Intereſſe der Wahlberechtigten an den |Wahlen, die Wahlbeteili -

gung , bei den früheren Landtagswahlen ( von 77,8 auf 88,6 v. . ) und auch noch bei der letzten
Reichstagswahl mit der Größe der Gemeinden gewachſen war (von 68,2 auf 78 , v. . ) ergeben
die Verhältniszahlen für die LLandtagswahl 1921 nur noch ein weniger ins 6zewicht fallendes | 2
Zurückbleiben der kleinſten Gemeinden in der Wahlbeteiligung ( 67,9 v. ) ; in allen übrigen
Gemeindegrößenklaſſen haben dagegen auf je 100 Wahlberechtigte annähernd gleich viele ( zwiſchen
69,86 und 70,3 ) von ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht . Überhaupt kein nennenswerter Unter⸗

ſchied zeigt ſich in der Wahlbeteiligungsziffer der wahlberechtigten Männer in den einzelnen £

Gemeindegrößenklaſſen : jeweils drei Viertel der wahlberechtigten Männer aller fünf Größen⸗
klaſſen ſind zur Wahlurne geſchritten . Unter den abſtimmenden Frauen fällt nur die Wahl⸗ z

beteiligungsziffer in der kleinſten Gemeindeklaſſe (a) mit 61ù auf je 100 wahlberechtigte Frauen
etwas ab, während diejenige in den übrigen vier Größenklaſſen lediglich zwiſchen 64 „ 1 umd 66,21 6,
ſchwankt . Die gleichmäßigere Wahlbeteiligung in allen Gemeindegrößenklaſſen wird vornehmlich
ihren Grund . in dem ſelbſtändigen Auftreten einer landwirtſchaftlichen Intereſſengruppe , des [7.

Badiſchen Landbundes , und der damit verbundenen lebhafteren Wahlagitation auch in den kleinſten
Gemeinden des Landes haben .

Auf je 100 wahlbeteiligte Männer Haben, nur in den Größenklaſſen e und e mehr Frauen
abgeftimmt ( 101,4 und 103,6 ) In der Größenklaſſe d hielten die abſtimmenden Männer und

Frauen ſich annähernd die Wage ( 99,1 Frauen auf 100 Männer ) , in den mittleren ( b) und be

ſonders in den kleinſten Gemeinden (a) dagegen iſt eine weit größere Anzahl der Frauen der [9.

Wahlurne ferngeblieben . In der Klaſſe der mittleren Gemeinden (b) haben auf je 100 wahl⸗
beteiligte Männer nur 95,2 , in der Klaſſe der kleinſten Gemeinden (a) fogar nur 89 , mit dem

|
10.

Stimmzettel ihrer verfaſſungsmäßigen Bürgerpflicht genügt . Beim Vergleich der Verhältnis
u

zahlen , die. dag. Borhandenfein der weiblichen Wahlberechtigten anf je 100 männtihe Wahl i

berechtigte ausdrücken , tritt die Wahlflauheit der Frauen beſonders bei den kleinſten und mittleren |

Gemeinden noch augenfälliger in die Erſcheinung . 12.
Die Richtung der politiſch und wirtſchaftlich brientierten Wählerſtimmen in “

Beziehung zu den Gemeindegrößenklaſſen lüßt deutlich zwei Gruppen erkennen . In der einen [ .

Gruppe , die das Zentrum und der Badiſche Landbund bilden , fällt , in der anderen Gruppe , der
alle übrigen Parteien angehören , ſteigt der Hundertanteil der Stimmen mit zunehmender Größe

1

der Gemeinden . Während in der kleinſten Gemeindegrößenklaſſe (a) für die Zentrumspartei 15
mehr als die Hälfte aller Wahlbeteiligten ( 51 , v. . ) ſtimmten, fällt die Stimmenkurve dieſer
Partei in den höheren Gemeindeſtufen ſtetig bis auf ein Fünftel ( 21,3 v. . ) in der Klaſſe liiig
der größten Gemeinden ( ). Noch bedeutend ſchärfer ausgeprägt iſt die Abwärtsbewegung der

Stimmenkurve des Badiſchen Landbundes . Die 17 , v. H. vom Landbund in den kleinſten [ I .

ländlichen Gemeinden erzielten Stimmen gehen ſchon bei den mittleren Gemeinden ! (b) um faſt
zwei Drittel zurück ( auf 6,2 v. . ) und machen bei regelmäßiger Abnahme von Klaſſe zu Klaſſe 18.

unter den größten Gemeinden (e) nur noch 0,8 v. H. der Geſamtſtimmen dieſer Gemeindegrößen “
l

klaſſe aus . | 9,
Unter ber Gruppe der Parteien ujm , deren Hundertanteile an den Geſamtſtimmen del

Gemeindegrößenklaſſen ſich im allgemeinen in entgegengeſetzter Richtung bewegen , ſteht die [ —

Sozialdemokratiſche Partei mit den Stimmenanteilen obenan . Sie beginnt mit 14,1 v. Qf ie

der Stimmen in ben- fait ansiHhieplih : ländlichen Gemeinden : der Kafe a und endet in deri tu

höchſten Gemeindegrößenklaſſe e mit dem mehr als doppelten Hundertanteil von 30,9 Stimmen . e
Von den beiden rechtsſtehenden politiſchen Parteien ſteigt der Stimmenanteil der Deutſchen )̀

liberalen Volkspartei von 2 ) v. H. in Klaſſe a um das Fünffache bis
zur höchſten Klaſſe e

( auf 11,20 : . ) , derjenige der Deutſchnationalen Volkspartei von 5,8 v. H. auf das ™

EFortſetzung der Beſprechung auf Seite 40. )
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(Fortſetzung der Beſprechung von Seite 38. )

mehr al Doppelte ( 12,4 v. . ) . Die größten Hundertanteile an Stimmen kommen bei 3 Bar
teien uſw . auf dié Klaſſe der zweitgrößten Gemeinden ( ) : die Deutſche demokratiſche
Partei verfügt in der kleinſten Gemeindegrößenklaſſe (a) über 5,6 v. H. der Wählerſtimmen unde w

ſteigert ihren Anteil auf 12,8 v. . , die Anhänger der Kommuniſtiſchen Partei machen in
den ländlichen Gemeinden a nur 1, v. H. aus und erhöhen ihren Stimmenanteil auf das mehr A

als Dreifache (6,4 v. . ) , die Wirtſchaftliche Vereinigung hat nur in den größeren und

größten Gemeinden ( Klaſſen „ deund e) beachtenswertere Erfolge bis zu 3,0 v. H. errungen . Die 6

Unabhängige ſozialdemokratiſche Partei endlich beginnt mit einem Stimmenanteil von 1 y
1,3 v. H. in der kleinſten Gemeindegrößenklaſſe und erreicht ſchon in der Klaſſe der Gemeinden d

von 5000 bis unter 10000 Seelen ( e) ihre höchſte anteilmäßige Anhängerſchaft mit 5,2 v. . ; N
„2

ihr Hundertanteil an Stimmen geht a den beiden folgenden Höheren Gemeindeflaffen auf 5,0 G

und 4,8 wieder zurück . ji

Ganz ähnlich liegen die Verhältniſſe zwiſchen Stadtge meinden einerſeits und Land

gemeinden anderſeits , über welche die Uberſicht Kauf Seg gleichfalls Auskunft gibt .

In den Landgemeinden iſt die größere Zahl an Einwohnern überhaupt , an Römiſch
Katholiſchen , wahlberechtigten und abſtimmenden Männern , ferner an Zentrumswählern und An 3

hängern des Bundes der Landwirte zu finden , in den Stadtgemeinden ſind die Evangeliſchen ,
i

die Wahlberechtigten überhaupt und die wahlberechtigten Frauen , die Wahlbeteiligten überhaupt J
und die wahlbeteiligten Frauen ſowie die Wähler aller übrigen ſieben Parteien und Wähler

l

gruppen in der Mehrheit . Auch überwiegen demzufolge in den Stadtgemeinden die auf je 100

wahlberechtigte ſowie abſtimmende Männer kommenden wahlberechtigten ſowie abſtimmenden
Frauen , aber unter den Wahlberechtigten geringer ( um nur 9,0 ) als unter den Abſtimmenden

H

( um 11,6) . d
i

12 . Wahlergebniſſe . f

( Berufe der neuen Abgeordneten . ) i
Die Zahl der Landtagssabgeordneten iſt nicht mehr feſtſtehend wie bei allen früheren Land 9

tagsswahlen ( letztmals 73 ) und bei der Badiſchen Natiol nalverſammlungswahl ( 107 ) ſondern durch
die Einführung des Or . Dietzſchen)automatiſchen Syſtems jetzt von Wahl zu Wahl abhängig von b
der Stärke der Wahlbeteiligung . Je lebhafter der Wahleifer der Berechtigten iſt , deſto höher h
bemißt ſich die Zahl der Abgeordnetenſitze . Da auf je 10 000 gültige Stimmen der Kreiswahl (i
und Landeswahlvorſchläge ein Abgeordneter entfällt und der letzte Reſt der auf die Landeswahl D
vorſchläge übertragenen Stimmen ſogar ſchon bei 7501 ein weiteres Mandat erbringt , hätten die 2
$ 811 527 Wahlberechtigten am 30 . Oktober 1921 mit ebenſoviel gültigen Stimmen mindeſteus Q
131 Abgeordnete in den Landtag entſenden können .

Die Zahl aller gültigen Stimmen hat ſich bei den Wahlen am 30 . Oktober 1921 jedoch
nur auf 901670 belaufen , von denen 630 000 auf die Kreiswahlvorſchläge , 271670 auf die

Landeswahlvorſchläge zu verrechnen waren . Das ergab 63 Abgeordnete auf die Kreis

wahlvorſchläge und 23 Abgeordnete auf die Landeswahlvorſchläge ; letztere 4

beanſpruchten 230000 Stimmen , ſo daß noch 41670 überſchüſſige Reſtſtimmen ohne Anſpruch ù

auf Mandate verblieben . Jeder 1 Wgeordnetenſitz hat alſo gleichmäßig 10 000 Stimmen erfordert , V

weil keiner der Landeswahlvorſchläge einen Reſt von mehr als 7500 Stimmen ergab . Jn der

Landtagsperiode 1921/25 zählt der Siid eQandtag jomit 86 Mitglieder . à

Aus der Uberfiht 6 des 10 . Abſchnitts S. 28/29 über das Geſamtwahlergebnis iſt dieſe À

Verrechnung für die einzelnen Wahlkreiſe iib Landeswahlvorſchläge nach Parteien und ù

Wählergruppen zu erſehen . l

Eine vollſtändig reſtloſe Auswertung der Stimmen iſt auch bei dem automatiſchen Wahl — l
verfahren nicht möglich . Die unberü Hid ti

Mien Reftftimmen der einzelnen Landeswahl
vor ſchläge ſchwanken zwiſchen 7197 und 1429 . Der höchſte überſchüſſige Stimmenreſt , dem nur

|

304 Stimmen gu einem weiteren Mandat fehlen , fam auf die Qandeslifte der Unabhängigen
ſozialdemokratiſchen Partei , der geringſte Stimmenüberſchuß derblieb der Wirtſchaftlichen Vereini

gung nach Verrechnung des ihr zugefallenen einen Mandats . Recht erhebliche Überſchüſſe hatten

noch die Deutſche demokratiſche Partei mit 6264 , die Deulſchnationale Volkspartei mit 6229 ,
die Kommuniſtiſche Partei mit 5375 , der Badiſche Landbund mit 4896 , die Deutſche berate |

|

Volkspartei mit 4426 und die Mehrheitsſozialdemokraten mit 4416 , während die Stimmen der

Zentrumspartei mit den zugeteilten Mandaten bis auf 1438 Stimmen aufgebraucht waren .
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